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gegebenen Augenblick vorgeschritten oder wieder zurück -

gegangen wWar.

Die hydrograden Karten , da sie für die darzustellenden

Hochwasservorgänge denselben Massstab - Hydromodul
— voraussetzen , erscheinen für die vergleichende Unter -

suchung verschièdener Hochfluthen beésonders gèeignet ;

nicht so die auxigraden Karten , deren Vergleichshöhen

für jede Hochwassererscheinung sich wieder anders ge —

stalten . Die auxigraden Coten bringen dafür das ver —

schiedene Verhalten ein und derselben Hochwasserwelle

in den verschiedenen Gewässern béziehungsweise Strom —

strecken zur Geltung .

Trotz ihrer unverkennbaren Vorzüge unterliegt die

Anwendung — der Ritter ' schen Methode für die Darstellung

der Hochwassererscheinungen im Rheingebiet den erheb -

lichsten Bedenken . Iwar wäre Angesichts der Verschieden -

heit der Lage der Pegelnullpunkte und der Profilverhält -

nisse an den Pegelstellen die Verfolgung der Wasserstands -

bewegungen mittels hydrograder oder mittels auxigrader
Coten auch hier sehr erwünscht . KAllein die Anwendung
der hydrograden Coten setzt voraus , dass die beiden Be -

grenzungen des Hydromoduls , also einerseits die bekannt

niedrigsten , anderseits die bekannt höchsten Wasserstände

der Beobachtungsstellen in der ganzen Ausdehnung des

Stromlaufes und in den Nebenflüssen in die gleichen Zeit -

abschnitte fallen , und die Darstellung mittels auxigrader

Coten , dass eine Hochwassererscheinung sich , wenn auch

in verschiedenen Stärken , über den ganzen Stromlauf ,

sogar auf alle Gewässer des betrachteéten Gebietes aus —

dehne . Diese Voraussetzungen treffen nun aber auf den

Rheinstrom und auf seine Nebenflüsse nicht zu . In den

Verschiedenen Stromstrecken sind hier die niedrigsten
Wasserstände in verschiedenen Jahren eingetreten und

noch mehr gilt dies von den Höchstständen ; und es ist

nicht selten , dass bei einer Hochwassererscheinung bald

der bald jener grössere Seitenfluss gar nicht betheiligt

ist , ja dass ein gewaltiges Hochwasser des Oberrheins im

Unterrhein nur als mässige Anschwellung ankommt , oder

dass nur im Mittel - und im Unterlauf ein bedeutendes

( Vergl . Abschnitt VII des Rhein -

Unter solchen Umständen ist es nicht möglich ,

Hochwasser auftritt .

Werkes . )

einen zur vergleichenden Untersuchung verschiedener

Hochfluthen geeigneten Hydromodul an den verschiedenen

Beobachtungsstellen zu finden und die Darstellung mit

auxigraden Coten würde nur ein Zerrbild der Fluthwelle

liefern können .

Was aber den Gebrauch der Ritter ' schen Darstellungs -
weise für den hier vorliegenden Zweck allein schon aus —

schliesst , ist die grosse Anzahl der Karten , welche erforder -

lich wären , um eine Hochwassererscheinung zur Darstel -

lung zu bringen . Ein Hochwasser im Rheingebiet erstreckt

sich über 10 Tage ; während dieser Zeit müssen , wegen

der Wirkung der zahlreichen Seitenflüsse , mehrmals täg -

lich , ja in der einen oder anderen Flussstrèecke sogar stünd -

lich die Wasserstände beobachtet werden , um überall die

Höchststände nach Mass und ZLeit genau zu verzeichnen .

Sollte nun dieses Material durch Ritter ' sche Karten wieder -

gegeben werden , so würde sich die für eine einzige Fluth -

erscheinung erforderliche Kartenzahl auf 100 und mehr er -

geben , und zwar je für die hydrograde , wie für die auxi -

grade Darstellung . Es ist einleuchtend , dass bei solcher

Jahl der Einzelbilder nur überaus mühsam das Gesammt —-

bild der Erscheinung gewonnen werden kann . Für ein

ausgedehntes Stromgebiet und solch vielgestaltige Ver —

hältnisse , wie sie hier vorliegen , vermag die Ritter ' sche

Meéethode die nöthige Uebersicht nicht zu geben .

Um indes die Methode hier doch zur Anschauung

zu bringen und zugleich zu zeigen , wie die Herstellung

von Ritter ' schen Karten , wenn die Bewegung der Fluth -

welle nur von Tag zu Tag in einer Karte festgehalten

werden wollte , für die Darstellung einer Rheinhochfluth

durchaus unzulänglich wäre , sind die hydrograden Karten

—Tafel J — für die Hochwassertage vom 24 . November bis

Als

für den Hydromodul sind die an jeder Pegelstation jeweils

1. Dezember 1882 bèearbeitet worden . Grenzwerthe

beobachtéeten höchsten und niedrigsten Wasserstände be —

nützt .

Aus diesen Karten , welche je für die Mittagsstunde

des betréffenden Tages aufgestellt sind , ist — soferne man

beispielsweise nur den Rhein zwischen Speyer und Worms

und den Neckar unterhalb Heidelberg in Betracht zieht

24. 275

durchlaufen zwei Hochwasserwellen den untèren Neckar ,

— Folgendes zu ersehen : am und November

an welch ' beiden Tagen zu Heidelberg sowohl wie zu

An -

schwellungen veranlassen auch zu Worms Hochstände ,

Mannbeim jeweils ein Maximum eintritt . Diese

die in den Karten am 25 . und 28 . zum Ausdruck Kkommen ,

Wiewohl der zweite Scheitel schon am 27 . Novemberſ 6p

beobachtet worden ist . Bei fallendem Neckar steigt als -

dann ziemlich stetig eine oberrheinische Welle auf , die am

1. Dezember in Speyer und Mannheim die Scheitelhöhe

erreichte , und für welche die hydrograde Karte in Worms

keinen weiteren Hochstand , sondern nur einen Beharrungs -
stand erkennen lässt , indes am Vormittag des 1. Dezember

in der That eine , wenn auch nicht erhebliche Scheitel -

bildung am Wormser Pegel beobachteét worden ist . Schon

hieraus ist ersichtlich , dass die Karten , wenn sie nur ein —

malige Tagesbeobachtungen verzeichnen , oft wesentliche

Bewegungserscheinungen gar nicht erkennen lassen .

Darstellungen von Kleitz und von Sonne . — In seiner

Abhandlung , betitelt Notè sur la théorie du mouvement

non permanent des liquides et sur son application à la

propagation des crues des rivières * bringt der Inspecteur

général des ponts et chausées Kleitz für die Unter —

suchung über den Verlauf der Hochwasserwellen die

Darstellung mittels Isoplethen in Anwendung , und zwar

Als Abscissen

werden die Zeiten , als Ordinaten die Abstände der Pegel -

durch Linien gleicher Wassermengen .

stationen aufgetragen und an den Schnittpunkten die

Sekundlichen Wassermengen eingeschrieben . Denkt man

sich die letzteren nach einer Skala normal zur Coordi —

natenebene , also parallel zur - Axe , aufgetragen und

Annal . d. p. e. ch. 1877 . 26 sem .
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verbindet die Punkte gleicher Wassermengen durch Linien -

züge — Isoplethen — so ergibt sich ein Reliefbild der

Fluthwelle (vgl. untenstehende Fig . ) . Schnitte senkrecht zur

XEbene und parallel mit der RAxe geben für einen

bestimmten Ort die Curve der sekundlichen Durchfluss -

mengen ; eine solche Schnittcurve parallel zur EAxe ist

das Längenprofil der Fluthwelle für einen bestimmten

Jeitpunkt , ausgedrückt durch

bewirkte Welle kann dann reècht wohl vollständig in den

Jwischenraum zweier benachbarter Curven treffen und

demnach überhaupt nicht zur Darstellung kommen . Für

die Anwendung auf den Rhein stehen zudem die gleichen

Bedenken entgegen , die oben schon gegen die Einführung

der hydrograden wie der auxigraden Coten geltend ge —

macht sind .

Um jedoch auch dieses

die Wassermengen . Die Ver —

bindungslinie der Berührungs —-

punkte AA . . . von Tangen -

ten §a S . . . . Parallel der -

Axeè an die Curven gleicher

Wassermengen repräsentirt

die Fortpflanzungsgeschwin -

digkeit des Hochwassers in

Bezug auf das Eintreten der

örtlichen grössten Durchfluss -

menge ; die Aufeinanderfolge

der Berührungspunkte Bν .

von Tangenten 4½%J %½. . gleich -

laufend der LNxe bèezeichnet

Verfahren zu kennzeichnen ,

ist auf den Tafeln IL und III

die Wasserstandsbewegung

des Rheines während der Win -

N1882/83

durch Curven gleicher hydro -

tèeranschwellungen

grader und auxigrader Coten

zur Darstellung gebracht . Die

hydrograden Coten beziehen

sich auf denselben Hydro —

modul , welcher der Karten -

darstellung Tafel Izu Grunde

gelegt ist , indem hier für die

Bestimmung der Grenzwerthe

die Curve der Fortpflanzungs -

geschwindigkeit der grössten Durchflussmengen in Be —

zichung zur Längsrichtung der Anschwellung .

Der Anwendung dieser Methode stéht vor Allem im

Weg , dass kaum irgendwo an einem grösseren Fluss , und

So auch am Rhein nicht , die Durchflussmengen derart sicher

und vollständig ermittelt sind , um für jeden Wasser —

stand , auch nur an den wichtigsten Pegelstellen , die ent -

Sprèechende sekundliche Wassermenge angeben Zzu können .

Es hat desshalb Sonne vorgeschlagen “ * , die hydro —

graden und auxigraden Coten in der Kleitz ' schen Dar —

stellung an die Stelle der Wassermengenwerthe treten

zu lassen . Man erhält auf diese Art Curven gleicher

hydrograder oder auxigrader Coten , in welche sich , da ,

wie béekannt , diese Höhenzahlen in Beziehung zu den

Wasserstandshöhen , also auch dem Höchststand , stehen ,

die Linie , welche das zeitliche Fortschreitéen des Wellen —

scheitels angibt , eintragen lässt .

Eine solche Darstellung vereinigt , wenigstens insoweit

der Hauptfluss in Betracht kommt , in einem Bild , was

durch die hydrograden und die auxigraden Karten Ritter ' s

erst mit Hilfe zahlreicher Blätter zur Anschauung ge —

bracht werden Kann : für alle Beobachtungsortèé die Zeit

des Auftréetens der Flutherscheinung , Anfangszustand ,

Höchststand , Intensität und Fortpflanzungsgeschwindig -

keit . Indes ist die Einwirkung der Zuflüsse , dèeren Fluth -

bewegung ohne das Bild zu verwirren nicht gleichzeitig

zur Darstellung gebracht werden kann , nicht Klar er —

sichtlich , namentlich dann nicht , wenn man sich nach

Ritter darauf beèschränkt , die auxigraden oder hydro —

graden Coten in Gruppen von je 10 zusammenzufassen ,

die gesammte , während der ganzen Anschwellung beob —

achtéte Wasserspiegelhebung also nur durch 11 Curven

dar⸗ustellen . Eine durch einen Zubringer im Hauptfluss

Ueber Hochwasservorausberechnungen . Wochenblatt f. Architekten

und Ingenieure . 1884 .

die gleichen Erwägungen wie

dort massgebend sind . Den auxigraden Coten , mittels

Welcher das Hochwasser vom November Dezember 1882

zur Darstellung gebracht ist , dienen als Vergleichsmass -

stab die Anschwellungshöhen des Höchststandes dieser

Flutherscheinung , gemessen einmal vom Februar Nieder -

Wasser 1882 , dann aber von dem der Anschwellung nur

um einige Tage vorausgehenden niedrigen Beharrungs -

stand aus . Beide Niederstände entsprechen den von Ritter

an die Wahl der Grenzwerthe für die Bestimmung der

Anschwellungshöhen geknüpften Bedingungen . Die Curven

liegen in Abständen von 10 zu 10 Procent des betreffen —

den Vergleichsmassstabes .

Kus diesen Darstellungen ist ersichtlich , dass weder

mittels der Linien gleicher hydrograder noch auxigrader

Coten die sekundären Wellenscheitel zur Darstellung

kommen , noch auch die zwischen denselben liegenden

Tiefstände . Hierzu würde , wie schon héervorgehoben , die

Zahl der Curven erheblich vermehrt werden müssen , wWas

wieder mit Rücksicht darauf , dass für die Hochwasser vor

1882 und theilweise für dieses selbst die genauern —

stündlichen — Beobachtungen an den meisten Pegel -

stationen fehlen , nur unvollkommen durchführbar wäre .

Was aber auch für künftige Hochwassèererscheinungen im

Rheingebiet die Isoplethenméethode nicht zweckdienlich

erscheinen lässt , ist allein schon der Umstand , dass die

gleichzeitigen Wasserstandsbewegungen der Nebenflüsse

in die Darstellung der Fluthwellenbewegung im Haupt -

strom nicht einbezogen werden können .
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— Während die Darstellungsweise Ritter ' s mit Hilfe der

hydrograden und auxigraden Karten den zeitlichen Fort -

schritt wie auch die Intensität einer Hochwassererschei -

nung zur Anschauung bringen will , gibt die von den
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